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Gibt es bald wieder Fleisch aus der Region?
Das Bewusstsein der Konsumenten ür artgerechte Tierhaltung und dieNachrage nach regionalemFleisch steigt, gleichzeitig gibt es immer
weniger feischverarbeitendesGewerbe in der Region. Eine Interessengemeinschat will einen regionalen Schlachtbetrieb auauen.

Corinne Hanselmann

Region Hiesige Landwirte ha-
ben ein Problem: Sie haben
Schwierigkeiten, einenMetzger
zunden,der ihreTiere schlach-
tet. Verschärt hat sich dies, als
Anang 2024 die Dormetzg
FleischReichAG inGrabsplötz-
lich schloss. «Viele Bauern
mussten schnell eine neue Lö-
sung nden. Sie ragten bei
Metzgereien in der weiteren
Umgebungan.Das ührtedazu,
dass nun beispielsweise Land-
wirte ausGrabs ihreSchlachttie-
renachZizersbringen, vonTrie-
sen nachAppenzell ahren oder
vomGamserberg insPrättigau»,
weiss Christian Vetsch, der am
Sevelerberg einen Biobetrieb
mit Mutterkuhhaltung bewirt-
schatet und sich audieDirekt-
vermarktung des Fleisches spe-
zialisiert hat.

Er selbst lässt seine Tiere in
Flums schlachten, seit er nicht
mehr nach Grabs kann. «Das
liegt immerhin noch im selben
Kanton, aber eigentlich ist der
Transportweg zu lang.»

EtlicheGleichgesinnte
gefunden
Zusammen mit dem Seveler
Landwirt Christian Litscher
brachte er das Thema im Feb-
ruar bei der Hauptversamm-
lung der Bezirksvereinigung
der Landwirte zur Sprache. Ihre
Idee: Einen regionalen Betrieb
ür die Fleischgewinnung au-
bauen.Denn: «VielenLandwir-
ten, die ihr Fleisch direktver-
markten oder ür den Eigenbe-
dar einzelne Tiere schlachten
wollen, ist die Möglichkeit ge-
nommenworden,dies inderRe-
gionzu tun.» InderRegionWer-
denberg/Liechtenstein gibt es
keineneinzigenSchlachtbetrieb
ürGrossviehmehr – abgesehen
von den Notschlachtlokalen in
Gams undWeite.

Kurz darau olgte ein Aus-
tauschmit rund 25 Landwirten
und einzelnen Jägern, die sich
vertiet ür das Thema interes-

sieren. Sie gründeten die Inter-
essengemeinschat (IG)Fleisch-
verarbeitung Werdenberg/
Fürstentum Liechtenstein.
Auch ennet dem Rhein gibt es
nämlich etliche Landwirte, die
vor demselben Problem stehen
wie Christian Vetsch. Die IG,
dermittlerweile rund40Perso-
nen angehören, hat nun eine
Arbeitsgruppe eingesetzt, um
dieGrundlagen ür einen regio-
nalen Schlachtbetrieb zu er-
arbeiten.

1 Welches Ziel verfolgt die
IG Fleischverarbeitung

Werdenberg/Liechtenstein?
Siewill dieKonsumationvon re-
gionalem Fleisch weiterhin er-
möglichen und deshalb einen
regionalen Betrieb ür Fleisch-
gewinnung auauen, der seine
Verantwortung ür tierreundli-
che Haltung, artgerechte
Schlachtung und hochwertiges
Fleischwahrnimmt.Transport-
wege sollen kurzgehalten und
Hotötungen ermöglicht wer-
den. «Unsere Wunschvorstel-
lung ist ein Betrieb, der von der
SchlachtungüberdieLagerung,
Verarbeitungbishin zurVerede-
lung alles machen kann», so
Christian Vetsch. So bleibe die
Wertschöpung in der Region.

2 Wer gehört der Arbeits-
gruppe an, welche die

Grundlagen erarbeitet?
Landwirt Christian Vetsch aus
Sevelen, der ehemalige Metz-
germeister Peter Tobler, Agro-
nom/Landwirt undGemeinde-
rat Andreas Vetsch, Unterneh-
mer und Gemeinderat Daniel
Saluz (alle aus Grabs) sowie
Manred Bischo, ehemaliger
Bürgermeister von Vaduz.

3 Konkurrenziert eine
«RegioMetzg Werdenberg

Liechtenstein» die
bestehenden Metzgereien?
Laut Christian Vetsch soll der
Betrieb keine Konkurrenz sein
ür diewenigen noch bestehen-
den Metzgereien. «Im Gegen-
teil:DasZiel ist einMiteinander
unddasswirdieseBetriebe stär-
ken können, indem sie regiona-
le Produkte anbieten können.»
Die «RegioMetzg» möchte sel-
ber keinen Laden betreiben,
sondern ihre Dienstleistungen
den Landwirten, lokalen Metz-
gereien und Jagdgesellschaten
anbieten. Sondendie Schlach-
tungen ausserhalb des Dor-
kerns in einem modernen Ver-
arbeitungsbetrieb statt, der den
Metzgereien dann das Fleisch
zur Veredelung und Vermark-
tung überlässt.

Als Einzugsgebiet sieht die
Arbeitsgruppe hauptsächlich
WerdenbergundLiechtenstein,
in einem erweiterten Rahmen
auch Obertoggenburg, Ober-
rheintal unddenRaumSargans.

4 Wo soll der Betrieb
entstehen?

Das ist nochoenundabhängig
davon, ob und wo Bauland ür
dieses Projekt erhältlich ist.
«Wir bräuchten 2500 bis 3000
Quadratmeter. Wir sind mit
politischen Gemeinden und
Ortsgemeinden im engen und
erweiterten Einzugsgebiet in
Kontakt», so Christian Vetsch.
Von der Tragbarkeit her wäre
aus heutiger Sicht Bauland im
Baurecht die beste Variante.

5 Was für eine Infrastruktur
ist für einen solchen

Betrieb nötig?

Esgibt einenBereich, indemdie
TierenachkurzerFahrt angelie-
ert und stressrei getötet wer-
den.Dannwerdensie, inmoder-
nen Kleinbetrieben bereits an
Schienen hängend, ausgenom-
men, bevordasFleisch imKühl-
bereich bis zu mehreren Wo-
chengelagertwird. «Esbraucht
also einen relativ grossen Kühl-
bereich ür die Lagerung», so
Christian Vetsch. In einemVer-
arbeitungsraumwirddasFleisch
anschliessendzerschnitten. Für
die Veredelung ist unter ande-
rem eine Kammer zum Räu-
chern notwendig.

6 Wie viel kostet das Projekt
voraussichtlich und wie

soll es finanziert werden?
Die Arbeitsgruppe orientiert
sich aneinemähnlichenBetrieb
im Appenzellerland, der neu
augebaut worden ist, und geht
von sechs bis acht Millionen
Franken aus. Mit den Inhabern
diesesBetriebs habemanguten
Kontakt. «Esgibt kaumKonkur-
renzdenken unter den Metzge-
reien,weil esnichtmehr soviele
gibt. Alle, die in dieser Branche
arbeitenwollen, habenArbeit»,
sagt Christian Vetsch.

Die Finanzierung wird ein
Knackpunkt sein. «Noch haben
wir keinen Franken in der Kas-
se», soVetsch. «VomLandwirt-
schatsamt desKantons St.Gal-
len haben wir bereits eine erste
positive Rückmeldung bezüg-
lichGeldern imRahmenderAb-
satzörderung. Dies sind Sub-
ventionen imBereichderLand-
wirtschat.» Dieses Geld
möchte die Arbeitsgruppe ein-
setzen, umdasProjekt voranzu-
treiben und beispielsweise
einenproessionellenBusiness-

planerstellen zu lassen.«ImJuli
haben wir zudem einen Antrag
ür ein Projekt zur regionalen
Entwicklung (PRE) beim Bun-
desamt ür Landwirtschat ein-
gereicht», ergänzt Vetsch. PRE
sind ein Förderinstrument des
Bundes, um mehr Wertschöp-
ung in der Landwirtschat zu
schaen. Das Fleischzentrum
Klosters, das die lokale Fleisch-
verarbeitung insbesondere ür
die Direktvermarktung ermög-
licht, wurde beispielsweise als
PRE vomBund unterstützt.

Ins Boot geholt werden
müsstenaberLandwirte, diedas
Projektmittragen, sei esmitAk-
tienscheinen oder Genossen-
schatsanteilen. Integriert wer-

den könnte laut Vetsch auch
eine Notschlachtstelle, die es
derzeit in Gams undWeite gibt
undvondenWerdenberger und
Liechtensteiner Gemeinden
nanziert werden.

7 Wie viele Arbeitsplätze
würde die «RegioMetzg»

schaffen?
DerBetriebwürdeetwaacht bis
zehn Arbeitsplätze mit zeitge-
mässer Inrastrukturbieten.Pri-
mär ürMetzger, die schlachten,
Fleisch verarbeiten und ver-
edeln. Ein Ziel ist es auch, Ler-
nende auszubilden. Christian
Vetsch ist überzeugt, dass Aus-
bildungsplätze in einemmoder-
nen Betrieb attraktiv ür den
Nachwuchs sind und eine Au-
wertung ür den Metzgerberu
wären.EinWunschderArbeits-
gruppewäre es ausserdem, rüh
einen potenziellen Betriebslei-
ter zu nden, der im besten Fall
amProjektmitarbeiten könnte.

8 Welche Tierarten könnten
geschlachtet werden?

Vorwiegend Rindvieh, Schae,
ZiegenundSchweine, aber auch
Gefügel. Ausserdem soll die
Verarbeitung vonWildmöglich
sein, daran zeigt die Jägerschat
grosses Interesse.

9 Was für einen Zeithorizont
hat das Projekt?

«Wirgehenvondreibis ün Jah-
ren aus», so Christian Vetsch.
«Das ist aber sehr stark davon
abhängig, obwir irgendwoAus-
sicht au Bauland erhalten und
das Projekt nanzieren kön-
nen.»

Hinweis
www.regiometzg.com

Wenn Landwirte aus der Region ihre Tiere schlachten lassen, müssen sie derzeit weite Transportwege in Kauf nehmen. Bild: Kurt Klement/Pixelio
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«Unsere
Wunschvorstellung
ist einBetrieb,der
vonderSchlachtung
überdieLagerung,
Verarbeitungbishin
zurVeredelungalles
machenkann.»
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